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er Vogel ist offensichtlich 
tot. Regungslos liege das 
krause Federbündel auf 
der Plane, nachdem es D in einem Rucksack von 

seinem Horst aus knapp 1 3  Metern Höhe 
abgeseilt wurde. ,,Der kleine Kerl ist ei n 
Meister der Sch reckstarre, bei Gefahr scellr 
er sich einfach tot", sagt Martin Kolbe, 
ein sportlicher Mittdreif�iger, der das Rot­
milanzentrum am Museum Heineanum 
leitet. Er ist bester Laune, als er Teile der 
Baumkletterer-Montur ablegt. Zum einen 
liegen Wochen anstrengender Feldarbeit 
hinter ihm. Besonders am Ende der Brut­
zeit ist er mit seinem Team fasr täglich we­
gen Nestkontrollen, Beringungen und der 
Platzierung von Sendern unterwegs. Zum 
anderen ist der fedrige Geselle, den er sich 
gerade anschaut, bei bester Gesundheit. 
Mir raschen, präzisen Bewegungen spult 
er das Untersuchungs- und Vermessungs­
programm ab. Die Überlebensstrategie des 
Totstellens ist dabei sehr hilfreich, so dass 
selbst die Entnahme von Genmarerial bei 
diesem Jungvogel problemlos gelingt. 

Rotmilane, diese faszinierend-eleganten 
Segler mir dem markanten Gabelschwanz, 
prägen seit Jahrhunderten den Himmel 
über dem Vorland des Nordharzes. In alten 
Berichten isr schon mal von „große Gesell­
schaften zu fünfzig bis hundert Stück" die 
Rede. Aber ihre Geschichte ist durchaus 
wechselhaft. Einern massiven Bestandsein­
bruch in den 1930er/ 1940er Jahren folg-
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te bis in die l 980ler Jahre eine "Erholung. 
Heure werden die Zalilen in Sachsen-An­
halt vom Rormilamzcntrum am Museum 
Heineanum aufgezce ichnec und überwacht. 

Die Ursprünge dlieser Arbeit liegen in der 
Brurvogel-Kartierumg. die Ende der 70er 
Jahre unter Federfuihrul}g des Heineanums 
durchgefuhrt wurcde. Dabei konnte erst­
mals auch zahlenm1äßig belegt werden, was 
lange vermutet wu1rde: Die Bestandsdichte 
der Rotmilane in : Deutschland, vor allem 
im hemigen Sachs,en-Anhalt und hier be­
sonders im nördl lichen Harzvorland, ist 
sehr hoch. Damit \Wurde aber auch eine be­
sondere Veranrwomung für den Erhalt die­
ser europäischen Gireifvogelart deutl ich . Bei 
regelmäßigen Konttrollen zeigte sich rasch: 
Der Milan ist gefäilirdet, ·seine Population 
nimmt seit 1 986 jährl ich um etwa zwei 
Prozent ab. Diesem Trend hescärigre auch 
die letzte landeswceiten Zählung ·aus den 
Jahren 20 1 1 /20 12„ 

Als Konsequenz : wurde · 20 14 das „Ar­
tenhilfsprogramm -Rormilari'' de� Landes 
Sachsen-Anhalt ins, Leben geniten und der 
Rotmilan auf die ,,,Roce Liste" des Lande, 
Sachsen-Anhalts gfl3etzt. Dort steht -er ak­
tuell auf der Vornvarnlis tt; . einer Vorstufe 
der Kategorie „Gcefahrdet". Man schrieb 
Schutzmöglichkeiccen _fest und richtete das 
Rotmilanzentrum ein . .  .,Es i�c keine l3e­
hörde, wird aber mürrlerweile fa-sr als solche 
wahrgenommen", ffreut .sich Martin Kolbe. 
Es ist dem FördePverein des Heirreanums 
angegliedert, wird wom LandJinanziert und 
übern immt hoheicdiche Aufgaben. ,,Dass 
sich bei uns mittllerweile ceincinhalb fest­
angestellte und dre:i . projektbezogene Fach­
leute mit dem Rorrmilan bdas�en, wai',20 16 
im Gründungsjahr nicht J.u erwamm. Auch 
die gesellschafrlich1e Akzeptanz ist groK 
Obwohl uns n iemaind foi.gen muss, bekom­
men wir vielfältige Anfragen, her.1ten Na­
turschurzbehörden,, ]äger, Landwirte oder 
sind auch hei der Wlanung und Errichtung 
von Straßen oder \'«!indkra:ftanla:gen aktiv'.'' 

Beratung und Iinformatio!l, eingebettet 
in eine breitgefatcherte Öffentlichkeits­
arbeit, sowie Gutatchren zu al len rrhemen 
rund um den Rotnnilan ·sind-Kernautgaben 
des Milanzentrum�s. _ ,,Die ·schalfung eines 
ausgeprägten öffentdichen Bewusstseins für 
den Artenschurz, b,csooders des Rotmilans, 
ist unsere wichrigI,ste Autgabe" .  umrniGt 
Martin Kolbe seimc Arbeit . Aber auch die 
laufende Beobachrmrrg des 1Bestarrds und 
wissenschaftliche A\rbeicen kommen n icht 
zu kurz. 

So steht gerade eine erneute landeswei­
te Besrandserfissun�g kurz vorm Abschluss. 
Dabei bietet der Eiin.sacz \'.On solargescürzren 
GPS-Sendern völlig ; neue Möglichkeiten. Mit 
deren Hilfe verfolgen die Experten wm Bei­
spiel die Flugrouten ·in{ Winterquarrier, »'> 
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erforschen das Verhalten, aber auch die Fra­
ge, durch welche Umwelteinflüsse die Vögel 
zu Tode kommen. ,,Nur wenn wir die To­
desursachen verstehen, können wir Gegen­
maßnahmen erarbeiten und umseczcen. So 
sind über das europaweite Programm ,Life 
Eurokice' die Flugbahnen jener Rotmila­
ne, die mit einem Sender ausgestattet sind, 
exakt verfolgbar. Verendere Tiere können 
rasch aufgefunden, uncersuchc und die ex­
akren Todesursachen bestimmt werden", so 
Kolbe. 

Nachdenklich fährt der Ornithologe fort: 
,,Die meisten Rotmi-
lane werden nicht alc. 

ver müssen rasch von der Straße oder der 
Schiene entfernt werden." Aber wie das 
praktisch geschehen soll, kann auch der 
Leiter des Rotmilanzenrrums nicht sagen. 

In den letzten Jahren stehen immer wieder 
Windräder als Milan-Killer in der Diskus­
sion. Tatsächlich ist der Rotmilan-Anteil, 
der an Windkraftanlagen getöteten Vögel 
sehr hoch und steht in Sachsen-Anhalt auf 
Platz eins. Die durchschnircliche Flughöhe 
der Segler liegt im Bereich der Rotoren. Zu­
dem ist das Bodenareal rund um die Räder 
landwirtschaftlich oft weniger intensiv ge-

nutzt und damit 
als Fuccerrevier 

Ihr Lebensraum wird 
nicht nur kleiner, er 
wird vor allem auch 
gefährlicher. Von 
den 150 Jungvögeln, 
die ich seit 2017 mit 
Sendern ausgestattet 
habe, ist die Hälfce 
berei es rot." 

„Ich würde mir 
attraktiv. Genaue 
Zusammenhänge 
werden momen­
tan über eine am 
R o t m i l a n z e n­
trum angesiedelte 
Projektstelle er­
forscht. 

hier schon eine 
vogelfreundlichere 
Fassung wünschen." 

Die Ursachen sind 
vielfältig. Ein Großteil der Jungtiere fälle 
Jägern wie Marder, Habicht und Uhu zum 
Opfer. Kann das noch als natürlicher Lauf 
der Dinge gelten, werden Waschbären zu 
einem immer ernsteren Problem. Sie fres­
sen nicht nur die Jungtiere, sondern blo­
ckieren auch die Horste. ,,Die Eltern dieses 
Jungvogels verloren im vergangenen Jahr 
ganz in der Nähe ein Jungtier durch Wasch­
bären", weiß Martin Kolbe. Er empfiehlt 
Baum-Manschetten, die die Waschbären 
am Klerrern hindern. Außerdem rät er, den 
Pappelbestand an Windschutzsrreifen zu 
erbalren oder junge Pappeln anzupflanzen, 
damit die Vögel Nistmöglichkeiten finden. 

Generell lauern Bedrohungen immer 
dort, wo menschliche Infrastruktur an 
den Lebensraum der Vogel grenzt. ,,Sein 
hochempfindliches Wahrnehmungssystem 
macht den Rotmilan zu einem perfekten 
Segeljäger. Auf Strommasten, Windkraftan­
lagen, Straßen- oder Schienenverkehr ist er 
aber nicht vorbereitet", verdeutlicht Martin 
Kolbe die Gefahren. Die Problematik von 
Kurzschluss-Stromschlägen an Mittelspan­
nungsmasten - immer noch eine häufige 
Todesursache - ist zumindest in Deursch­
land durch bauliche Anpassungen erwas 
entscbärft. In den wesreuropäischen Win­
terquartieren Spanien und Portugal siehe 
das zum Teil noch anders aus. 

Über das Monitoring mit solargestützten 
Sendern rücken Verkehrswege wie Straßen 
und vor allem Bahnstrecken als Fundorte 
toter Milane in den Mittelpunkt des Inte­
resses. Von den Kadavern unfalltoter Tiere 
angelockt, werden die aasfressenden Greife 
selbst zu Opfern unserer Mobilität. ,,Hier 
kann reche wenig getan werden. Die Kada-

Als Zugvogel 
verbringt der 

größte Teil der deutschen Rotmilan-Po­
pulation die kalte Jahreszeir in wärmeren 
Regionen Südwesteuropas. Obwohl die 
Jagd auf Rotmilane über EU-Recht euro­
paweit verboten ist, kommt es gerade hier 
immer wieder zu Verlusten. So werden die 
Tiere mancherorts zum Schurz der lokalen 
Kaninchenpopulation geschossen. Auch 
der Bekämpfung von Wühlmäusen, Fuchs 
und Wolf mit chemischen Substanzen oder 
vergifceten Ködern fallen Rotmilane zum 
Opfer, da sie die vergifteten Wühlmäuse 
oder Köder als Futterquelle nuczen. Es ist 
klar erkennbar: Der Bestand wird an diver­
sen Fronren dezimiert, und Martin Kolbe 
resümiert: ,,In der Theorie gibt es Lösungs­
ansätze. Praktisch umserzbar ist allerdings 
längst nicht alles." 

Diese Gefahren im Lebensraum, so dra­
matisch sie auch erscheinen, fielen weniger 
ins Gewicht, wäre da nicht auch die massi­
ve Verringerung des für Milane attraktiven, 
nutzbaren Lebensraums. Hier spielt die 
Landwirtschaft eine entscheidende Rol­
le. Der Milan braucht vor aJlem Vielfalt, 
um sich wohl zu fühlen, doch die findet 
er immer seltener. Stattdessen sind riesige 
Flächen in der Brurzeir durch Raps und 
Weizenanbau bedeckt, später durch Ener­
giepflanzen wie Mais. Sie entfallen als Fut­
terrevier. Hamster und Feldhase, in alten 
Zeiten die Hauptnahrung der Rotmilane, 
sind fast völlig aus der Feldflur verschwun­
den. Auf dem Speiseplan des Rotmilans 
stehen neben Feld- und Wühlmäusen auch 
Regenwürmer, Großinsekten, Amphibien, 
Jungvögel, Aas oder Schlachtabfälle. Er er­
wies sich in der Vergangenheit als Meister 
der Anpassung, trotzdem wird die Futter-

Der Jungvogel wir vermessen und gewogen . . .

Ein letztes Abschiedsfoto. Auf dem Rücken 
des Milans ist ein Sender befestigt. 

suche zunehmend zum Problem. Das „Ar­
tenhilfsprogramm Rotmilan" empfiehlt 
kleinere Anbauflächen, variablere Frucht­
folgen und Blühstreifen. ,,Das Spannungs­
feld von Landwirtschaft und Artenschutz 
wird nie völlig zu lösen sein", isr sich Kol­
be sicher. 

Und doch ist das Thema Nahrung einer 
der wenigen Bereiche, bei denen zuverläs­
sige Hilfe möglich ist. Besonders in den 
kritischen Phasen der Brutzeit oder bei 
plötzlichen Wintereinbrüchen kann die 
Nahrungssituation über Fütterungen un­
terstützt werden. Bei der Wiederansiedlung 
von Milanen in England oder der Erobe­
rung neuer Lebensräume in der Schweiz 
wurden gute Erfahrungen mit Fütterungen 
durch engagierte Privacleuce gesammelt. 
„Grundsatz muss sein, dass die Tiere nicht 
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allein von der Fütterung abhängig sind. 
Und natürlich müssen, besmnders mir Blick 
auf die Futterqualität, bestirmmte Standards 
erfüllt sein", stellt Martin K�olhe klar. 

So gibt es auch in Sachsen-Anhalt nörd­
lich von Gröningen eine !Funcrstclle, die 
als Ausgleichsmaßnahme fi.tir den dortigen 
Windpark errichtet wurde .. "Zudem finden 
sich in vielen Gemeinden db Landes Men­
schen, die in Zeiten, in den1en die Rotmila­
ne schwer Nal1rung finden, !Futter anbieten. 
In der aktuellen Ausgabe der ,,,RotenJ.isren 
Sachsen-Anhalt" heißt es dcazu: ,,Jeder Ein­
wohner des Landes kann seinen Beitqg 
( ... ) leisten und sei es audh nur dadurch, 
im eigenen Garten bedrohteen Vögeln Nah­
rungs- und Nistsrärren anzwbieren.'' 

Die Situation in Halber�stadr srcllt sich 
allerdings weniger vogelfremndlich dar. In 
der aktuell gültigen Fassung; der Gefahren­
abwehrverordnung der Stadit heifü es:,,,Das 
Füttern von wildlebenden Tieren, insbe­
sondere von Tauben, Marrdern, Füchse!), 
Greifvögeln, Wasservögeln1 und Fischen, 
ist im Scadcgebier verhocen .. " Die "Experten 
von Heineanum und Rotmiilanz11ntrum be­
grüßen diese Regelung nidht. ,,Leider ent­
stand diese Formulierung mhne Rückspr:l­
che mit den Fachleuten vor· Ort. kh wiircie 
mir hier schon eine vogelfre:undlichere Fas­
sung wünschen", sagt Martiin Kulb-e. In den 
Nachbarstädten Blankenburrg, Wernigerode 
oder Quedlinburg lesen sidh die "fonnulte­
rungen weniger restriktiv. 

Die Stadt Halberstadt siiehr jedoch kei­
nen Handlungshedarf „Wrildtirn: sind .in 
der Lage, sich selbst mit Futtter zu versorgen 
und benötigen das Zufümern dun:h ·den 
Menschen nicht", sagt Thiomas Ditrmer, 
Teamleiter Ordnung und Sicherheit bei 
der Stadtverwaltung. Er verrweist auf mög­
liche Konflikte mit Passant<1::n und Anwoh­
nern, die sich als Folge von ]Fütterungen im 
Stadtgebiet ergeben würdem, wenn.sich die 
Rotmilan-Populacionsdichtee erhöhe. Aller­
dings könnten, ähnlich wie bei der Katzen­
fütterung durch den Tierss-chutzverein .an 
betreuten Futtersrellen, füir lnstlrurionen 
wie Heineanum oder Rotmiilanzenrrum im 
Rahmen wissenschaftlichen- J.'.wccke Aus­
nahmegenehmigungen erteiilt werden. 

Der Jungvogel stellt sidh noch immer 
tot. Nach der Beringung umd der Monta­
ge des Senders erklettert Mi.min Kdl be mit 
sicherem Tritt den Ahornbcaum, und rasch 
verschwindet der Rucksack: mit eiern Jung­
vogel am Seil im grünen Blarrgewirr der 
Baumkrone. Nach zebn M1inuten ,.Stress" 
im Dienste der Wissenscha1ft: isr der Jung­
vogel zurück in der Geborg�enheit des Nes­
tes. Wenn alles guc geht, wiird er nach fürif 
bis zehn Tagen das Nest veerlassen und als 
junges Wappentier den Hirmmel über Sach­
sen-Anhalt erobern. m 

7 MARTINI 


